
BLICKPUNKT 

Wir über uns 
Das Bundesinstitut für Berufs­

bildung auf Reformkurs 

• Am 1. April 1999 wurde im Bundesinstitut 

für Berufsbildung (BIBB) eine neue Aufgaben-

und Aufbauorganisation in Kraft gesetzt. Sie 

eröffnet weitere Mögl ichkeiten zu fachüber-

greifender Zusammenarbeit, Effizienzsteige-

rung und Optimierung der Arbeitsergebnisse. 

Dabei wird sich das BIBB angesichts be-

schränkter finanzieller Ressourcen auf seine 

Kernaufgaben konzentrieren. Ziel ist die Fes-

tigung und Stärkung des Bundes instituts als 

nationales und internationales Kompetenz-

zentrum der beruflichen Aus- und Weiterbil-

dung. 

HELMUT PÜTZ 

Dr. phil., Generalsekretär des 

Bundesinstituts für Berufsbildung, Bann 

Strategische Ziele und Zukunfts­
aufgaben 

",ch erwarte, dass das Bundesinstitut für Berufsbildung 

ausgehend vo n den berufsbildungspolitischen Schwer­

punkten der neuen Bundesregierung vorausschauende und 

kompetente Beiträge zur weiteren Entwicklung der beruf­

lichen Bildung leistet. Dem Bedarf von Politik, Praxis und 

Forschung nach konzeptionellen Vorschlägen und Service­

leistung muss das Bundesinstitut für Berufsbildung abneh ­

merorientiert, qualitat iv hochwertig und zeitnah entspre­

chen. Dabei wünsche ich mir neben der notwendigen 

Grundlagenforschung eine noch stärkere Praxisorientie­

rung der Forschungsarbeit 

Die vom Hauptausschuss im November beschlossene Neu­

organisation des Bundesinstituts eröffnet Möglichkeiten zu 

fachübergreifender Zusammenarbeit , Effizienzsteigerung 

und Optimierung der Arbeitsergebnisse. Diese Möglichkeit 

muss das Bundesinstitut konsequent nutzen, um seine 

Rolle a ls Kompetenzzentrum der beruflichen Bildung zu 

stärken und auszufüllen", forderte Bundesbildungsministe­

rin Bulmahn in einem Interview der BWP kurz nach ihrem 

Amtsantritt. ' 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung wird in Zukunft stär­

ker und eindeutiger "innovatorische Impulse ... und un ­

konventionelle Lösungen .. . zur Modernisierung und Fle­

xibilisierung der beruflichen Bildung .. . erbringen .... Im 

BIBB müssen ... mehr Freiräume für vorausschauende in ­

novative Politikberatung geschaffen werden" - so der ehe­

malige Bundesminister Rüttgers im Oktober 1996 beim 3. 

BIBB-Fachkongress in Berlin. 

Diesen Zielen und der Weiterentwicklung des Bundesinsti ­

tuts für Berufsbildung zu einem nationalen und interna­

tionalen Kompetenzzentrum der beruflichen Aus- und Wei­

terbildung dient die ab 1. April 1999 in Kraft gesetzte Auf­

gaben- und Aufbauorganisationsreform des EIBE. 
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Berufliche Aus- und Weiterbildung hat große gesell­

schaftspolitische Bedeutung und wird zunehmend zu ei­

nem wichtigen Gegenstand und Instrument der Zukunfts­

gestaltung als Teil des großen Aufgabenfeldes von Bildung, 

Wissenschaft , Forschung und Technologie sowie Arbeits­

markt und damit auch zu einem Standortfaktor. 

Angesichts beschränkter finanzieller Ressourcen muss sich 

auch das BIBB auf seine Kernaufgaben konzentrieren und 

eine strategische Orientierung seiner Personal- und Fi­

nanzmittel auf die vordringlichen Aufgaben vornehmen. 

Es soll 

• Zukunftsaufgaben der beruflichen Aus- und Weiterbil­

dung identifizieren und für die öffentliche Diskussion 
aufbereiten , 

• Innovationen in der beruflichen Bildung in Deutschland 

und im Wege der Systemberatung in anderen Ländern 
fördern, 

• durch Berufsbildungsforschung und neu zu ent­

wickelnde Instrumente (z. B. Früherkennung von Quali ­

fikationsbedarf) Erkenntnisse und Lösungsvorschläge 

für die Zukunft gewinnen mit dem Ziel, 

• durch berufliche Bildung Leistung und Orientierung der 

Menschen zu fördern. 

Ziel dieser Reformvorschläge für das Bundesinstitut ist, im 

Hinblick auf die zukünftige Entwicklung seine Arbeit auf 

innovative Kernaufgaben zu fokussieren, Aufgaben von 

geringerer Priorität weniger oder nicht mehr zu bearbei­

ten , um so Kapazitäten für neue Aufgaben, Forschungsar­

beiten und Dienstleistungen zu gewinnen. Alle Angehöri­

gen des Bundesinstituts sollen die neuen Ziele in gemein­

samem "team spirit" anstreben und erreichen. 

Selbstverständnis des Bundesinstituts 
für Berufsbildung 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung versteht sich durch 

die Qualität seiner bisherigen und zukünftigen Arbeit als 

• Motor/Initiator einer sozialen deutschen, zunehmend 

europäisch und international orientierten Berufsbil­

dungsgesellschaft Es leistet auf partnerschaftlicher 

Ebene zusammen mit staatlichen Stellen , Repräsentan-
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ten der Arbeitgeber und der Gewerkschaften sowie der 

16 Länder gestaltende und innovative Beiträge zur Op­

timierung der Lebenschancen junger Menschen; beson­

dere Verpflichtung besteht für die rund 1,5 Millionen 

Jugendlichen in der Berufsausbildung, für die vielen 

Millionen Teilnehmer an Fortbildungsmaßnahmen und 

zugleich für die Wirtschaft und ihren Fachkräftebedarf; 

• dynamische Einrichtung zur Innovation, permanenten 

Reform- und Qualitätsverbesserung der beruflichen Aus­

und Weiterbildung in Deutschland mit Signalwirkung 

auf andere, vor allem europäische Staaten; 

• Denkfabrik für berufliche Aus- und Weiterbildung mit 

ausgeprägtem Wissenschafts-, Politik- und Praxisbezug; 

• Service-Einrichtung, um dem Bedarf in der beruflichen 

Bildung von Politik , Praxis und Forschung nach Kon­

zeptionen für Aus- und Weiterbildung gut zu entspre­

chen sowie um Impulse und Lösungen zur Modernisie­

rung der beruflichen Bildung beizusteuern. 

Das Bundesinstitut ist ein international anerkanntes Kom­

petenzzentrum im Sinne einer Bündelung von Forschung 

und Entwicklung auf dem Gebiet der beruflichen Aus- und 

Weiterbildung. 

Diese Position muss gefestigt und gestärkt werden. 

Als Kompetenzzentrum gehört es zu den größten und be­

deutendsten seiner Art in Europa. Es inkorporiert staatliche 

und privatwirtschaftliche Entscheidungsträger und arbei­

tet auf einem für den Standort Deutschland bedeutsamem 
Feld. Es stellt mit seinem gesetzlich festgelegten Aufga­

benkatalog eine Einrichtung mit hoher bundespolitischer 

Bedeutung dar. Das Bundesinstitut für Berufsbildung ist ein 

fachlich -wissenschaftlicher Repräsentant des deutschen 

dualen Systems der Berufsausbildung gegenüber dem Aus­

land. Es ist Hauptgesprächspartner in Westeuropa für ver­

gleichbare Institute der beruflichen Bildung, leistet Pro­

jekthilfe und Systemberatung in Mittel- und Osteuropa 

beim Aufbau moderner Berufsbildungssysteme und unter­

stützt seit Jahrzehnten die deutsche Entwicklungshilfepoli­

tik in der beruflichen Bildung durch Beratung, durch die 

Entsendung von Fachwissenschaftlern und durch Fortbil­

dung von Experten aus diesen Ländern. Es unterhält wis­

senschaftliche Kontakte mit Nord- und Südamerika, Aus­

traUen und mehreren asiatischen Ländern. 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung soll als nationales 

und internationales Kompetenzzentrum dazu beitragen , 

durch berufliche Aus- und Weiterbildung die Qualifikatio­

nen und Orientierungen der Menschen zu fördern. Im Ein­

zelnen heißt das 

• allen jungen Menschen eine zukunftssichere berufliche 

Ausbildung zu ermöglichen; 
• das Berufsbildungssystem in Deutschland auf die Erfor­

dernisse der Wissensgesellschaft einzustellen; 



• di e berufliche Aus- und Weiterbildung ständig zu mo- übersieht Abnehmer der Produkte des BIBB 

dernisieren. z. B. durch di e Entwicklung neuer Berufs­

bilder sowie durch Qualitätssicherung und Qualitätsma-

nagementsysteme; 

• die Leistungsfä higkeit und Attraktivität der Berufsbil ­

dung zu ste ige rn , z. B. durch Beiträge zur effizienteren 

Nutzung und Entwicklung interakti ver Multimedia ; 

• da zu beizutragen. die Le istungssta rken und di e Leis­

tungsschwächeren . die besonderer Förderung bedürfen , 

zu einer höchstmöglichen beruflichen Qualifizierung zu 

führen ; 

• Transparenz und Verwertbarke it der beruflichen Bil ­

dungsgänge in Europa voranzubringen ; 

• durch Berufsbildungsfo rschung technolog isch -gesell ­

schaftliche sowie Arbeitsmarkt-Trends und -Zusammen­

hä nge für di e berufliche Qua lifizierung zu ermitteln; 

• durch Kooperation in der Berufsbildungsforschung so­

wie durch Wissens - und Erfah rungsaustausch national 

und internationa l se ine Arbeitsergebnisse zu verbreiten 

und die Methoden weiterzuentwickeln; 

• in der internationa len Berufsb ildung durch die Beteili ­

gung an internationalen Projekten zur Förderung von 

beruflichen Reformprozessen stimulierend und fördernd 

mi tzuwirken ; 

• Zukunftsszenarien für die berufliche Aus- und Weiter­

bildung zu entwickeln ; 

• an der Koordinierung einer zukunftsbezogenen Berufs­

bildungsplanung mitzuwirken; 

• s ich als Kompetenzzentrum für die berufliche Aus- und 

Weiterb ildung selbst kontinuierlich zu qualifizieren . 

Die Forschungs- und Entwicklungsarbeit des Bundesinsti ­

tuts soll praxisorientiert sein. Die Arbeitsergebnisse rich ­

ten s ich an Anbieter von und Nachfrager nach beruflicher 

Qua lifizierung {vgl. Übersicht). All e Ergebnisse der Arbeit 

des BIBB müssen s ich deshalb an der Relevanz für die Be­

rufsbildungspraxis in Planung und Durchführung der be­

rufli chen Bildung sowie an der Wissenschaft einschließlich 

unserer Partner in der Arbeitsgemeinschaft Berufsbil ­

dungsforschungs netz (AG BFN) messen lassen . 

Prax is-Relevanz heißt nicht Orientierung am Status quo. 

Früherkennung von neuen Qualifikationserfordernissen in 

der Arbeitswelt und daraus abzu leitende Berufsbildungser­

fordernisse - auch im internationalen Vergleich - sollen An­
stöße für Innovationen in der Berufsb ildungspraxis geben . 

Zur Optimierung des Leistungsspektrums des Kompetenz­

zentrums Bundesinstitut gehört deshalb die kontinuierliche 

und flexible Fortschre ibung und Umsetzung der For­

schungs- und Modellversuchs- Prioritäten in der beruf­

li chen Aus- und Weiterbildung. Dies hat gemäß Berufsbil ­

dungsförderungsgesetz im bildungspo li tischen Ra hmen der 

Bundesregierung zu erfolgen. unter Berücksichtigung der 

Berufsbildungsprioritäten des BMBF sowie der Stellung­

nahmen der Selbstverwaltungsgremien des Instituts. 

Personen: 

Schulabsolventen 

Auszubildende 
Benachteiligte 
Leistungsstarke 

Ausbilder 
Meister 
Lehrer an beruflichen Schulen 

Teilnehmer von BIBB-Fachtagungen 
Wissenschaftler, einzelne 
BI B B-Sach verständige 
Betriebs-/PersonaIr äte 
Ausbildungsberater der Kammern 

Ausbildungsplatzbewerber 

Ausbildungsplatzentwickler etc. 

Institutionen: 

ausbildende und nichtausbildende 
Betriebe 
Fachverbände der Wirtschaft 
Kammern, Innungen etc. 
Gewerkschaften, Dachverband 
DGB 
Einzelgewerkschaften 
Dachverbände der Wirtschaft 
Kuratorium der deutschen 
Wirtschaft 
für Berufsbildung 
Berufsbildungsstätten 
- überbetriebliche, Träger 
- außerbetriebliche, Träger 
Berufsverbände/Standes­
organisationen 
Bundesregierung (BMBF, BMWi 
etc.) 
Bundestag (Ausschüsse, 
Fraktionen) 
Landesregierungen (Kultusminister, 
für betriebliche Ausbildung 
zuständige Ministerien) 
Landesparlamente 
Bundesanstalt für Arbeit, Arbeits­
ämter-Berufsberatung, Berufs­
informationszentren 
Hauptausschuss und andere BIBB­
Gremien 
Landesinstitute, 
Berufsschulabteilungen 
Modellversuchsträger 
Komm. Berufs- und Wirt­
schaftspädagogik der DGfE ' 
Arbeitsgemeinschaft 
Berufsbild ungsforschu ngsnetz 
Bund-Länder-Kommission ' 
Ständige Konferenz der 
Kultusminister der Länder 
Institut für Arbeitsmarkt und 
Berufsforschung der Bundesansta lt 
für Arbeit 
Deutsches Institut für Fernstudien­
forschung 
privatwirtschaftliche Berufsbil­
dungsinstitute, z. B. Institut für 
sozialwissenschaftliche Forschung 
e.V., Soziologisches Forschungs­
institut 
ausländi sche Institute einschl. 
Partnerinstitute 
Europäi sches Zentrum für die 
Förderung der Berufsbildung 
Auftragnehmer von BIBB-
Forsch ungsprojekten 
Deutsche Gesellschaft für 
technische Zusammenarbeit GmbH, 
Deutsche Stiftung für in ternatio­
nale Entw ick lung etc. 
Berufsbildungsausschüsse der 
Länder und zuständigen Stellen 
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Das Kompetenzzentrum 

BIBB hat sich auch auszu­

zeichnen durch eine sachge­

rechte, qualifizierte Bearbei­

tung der Weisungsaufgaben 

der Bundesregierung. 

Praxis-Relevanz 

heißt nicht 

Orientierung 

am Status quo 

Wichtigste Grundsätze der Arbeitsweisen im Bundesinstitut 

sind 

• "Ganzheitlichkeit der Aufgabenwahrnehmung" 
• ",nterdisziplinarität" 

• "Beteiligung von Experten der Berufsbildungspraxis". 

Interdisziplinarität sichert vor allem die fachlich breite und 

institutsübergreifende Kompetenz der BISS-Mitarbeiterin­
nen und -Mitarbeiter und damit vielfältige fachliche und 

methodische Qualitätsaspekte der Arbeitsergebnisse. 

Ganzheitlichkeit der Aufgabenwahrnehmung sichert dau­

erhaft die hohe Expertise und institutsinterne Mobilität der 

Mitarbeiter durch Arbeit sowohl in der Berufsbildungsfor­

schung als auch in Dienstleistungen bei Vorhaben- und 

Weisungsaufträgen. 

Die Organisationsreform im 
Überblick/Eckpunkte 

Berufliche Aus- und Weiterbildung in Deutschland und in 

anderen Ländern hat sich in wichtigen Bereichen inhalt­

lich grundlegend verändert und wandelt sich weiterhin : In 
nahezu allen Ländern der Welt werden derzeit Reformdis­

kussionen zur beruflichen Aus- und Weiterbildung geführt 

und neue Inhalts - und Organisationsentscheidungen ge­

troffen. Diese Veränderungen haben auch Konsequenzen 

für die Ablauf- und Organisationsreform des Bundesinsti ­

tuts, auf die es sich mit entsprechenden Maßnahmen ein­

stellt, damit es als modern, flexibel und praxisorientiert 

auch von außen identifiziert werden kann: 

1. Die Arbeit und die Produkte des Bundesinstituts werden 

konkreter und direkter an den Praxisbedürfnissen ori­

entiert und auf sie fokussiert. 

2. Berufliche Aus- und Weiterbildung werden in Berufsbil­

dungsforschung und bei den Ordnungsaufgaben ganz­

heitlich-übergreifend bearbeitet. 

3. Gewerblich- technische und Kaufleute- und Sozial­

dienstleistungs- einschließlich sozialpflegerischer Aus­

und Weiterbildung werden ebenfalls ganzheitlich-über­

greifend bearbeitet. 
4. Lehr- und Lernprozesse, didaktische und methodische 

Vorschläge in der beruflichen Aus- und Weiterbildung 

werden in der Berufsbildungsforschungsarbeit und der 

Dienstleistung zusammengefasst und mit BIBB-Produk­

ten, wie Medien und Ergebnissen aus Wirtschafts-Mo-
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dellversuchen, ebenfalls ganzheitlich-übergreifend be­

arbeitet. 

5. Die Aufgaben des Instituts bei der internationalen Ver­

gleichsforschung und die gesetzlichen bei der interna­

tionalen Fördertätigkeit in beruflicher Aus- und Weiter­

bildung werden als Querschnittsarbeiten des Bundesin­

stituts - auch organisatorisch - behandelt. 

6. Die bildungsökonomische Berufsbildungsforschung 

(Nutzen-Kosten-Entwicklung, Finanzierung) und die 

entsprechende Beratung werden intensiviert. 

7. Um mehr und bessere Leistungen zur vorausschauen­

den Berufsbildungs-Politikberatung zu erbringen, wird 

eine neue BIBB-Organisationseinheit "Früherkennung/ 
Neue Beschäftigungsfelder", insbesondere im Hinblick 

auf die wachsende Bedeutung der Dienstleistungswirt­
schaft, eingerichtet. Untersuchungen zur Arbeitswelt­

entwicklung und damit zum Wandel der Qualifikati­

onsanforderungen werden vermehrt durchgeführt. 

8. Das BIBB gewinnt nicht alle für Innovationen in der 

Berufsbildungspraxis relevanten Erkenntnisse selbst. Es 
kooperiert deshalb mit anderen Forschungseinrichtun­

gen. Zur Verbesserung der Berufsbildungsforschungs­

arbeit des Bundesinstituts und der Forschungskoopera­

tion mit anderen Berufsbildungsforschungseinrichtun­

gen und -personen werden verstärkt externe Fachleute 

von der Institutsleitung in die Arbeit einbezogen. 

Vorrangige Ziele für diese Kooperation beim Bundes­

institut sind: 

• neue und zusätzliche Impulse für die Forschungsar­

beiten und -planungen im Institut, 

• mehr Transparenz zum Stand der Berufsbildungsfor­

schung außerhalb des Instituts , 

• Förderung von Innovationsprozessen in der Berufs­

bildungsforschung und in der Berufsbildungspraxis, 

• Stärkung der externen Evaluierung der Institutsarbeit 

9. Die Zahl der bisherigen Hauptabteilungen wird von 

sechs auf vier Abteilungen reduziert. Die Abte ilung Ko­

ordination wird mit erweiterten und zusätzli chen Auf­

gaben in die neue Abteilung 1 integriert. Die Zahl der 

Fachabteilungen wird von 22 auf 17 Arbeitsbereiche 

reduziert. Durch größere Arbeitseinheiten soll die Fle­

xibilität in der Aufgabenwahrnehmung erhöht werden. 

10. Die Funktion des Generalsekretärs im Bundesinstitut 

wird gesetzesgemäß auf Probe übertragen. "JobRota­
tion" wird im Rahmen der geltenden Bestimmungen für 

die übrigen Leitungsfunktionen auf der jeweiligen 

Ebene angestrebt. Die Einrichtung von Zeitstellen für 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bundesinstituts 

bei zeitlich begrenzten Aufgaben wird ebenso ange­

strebt wie mehr Personalaustausch mit Bundesministe­

rien sowie anderen Berufsbildungs- und Wirtschafts­

einrichtungen. 



Organisationsstruktur des BIBB 

Büro 
Hauptausschuss 

Leit ungsbüro 
Standiger Vertreter 

PrE.sse, 
Öffentlichkeitsarbeit 

des Präsidenten, SGS, ,__ _______ _j_ ___ ____, Rechnungsprüfungsstelle 
Leiter des Forschungsbereichs 

Alit.lllung 1. 
Forschungs· und Dienstleistungs­

konzeptionen, internationale 
Berufsbildung 

Arbeitsbereich t:l: 
Forschungs: und Dienstleistungs­
planung, Berufsbildungsbericht. 

"Task Force" 

"''' Aibeitsberei<:h 1;2: •. -
Produktmarketing, Information 

der Fachöffentlichkeit, 
Informationssysteme 

· Europ.!!ische Union, 8eratung, 
Vergleiche, ElJ..Programme 

Arbeitsbereich 1.4: 
Mittel- und Osteuropa, außer­

europäische Länder, Vergleiche, 
Unterstützung 

Abteilung2 
Sozialwissenschaftliche und 

ökonomische Grundlagen der 
Berufsbildung 

Arbeitsbereich 2.1: 
Qualifikationskonzepte. 

Fachkräftebedarf. 
Qualifizierungsstrategien 

.Arb<iiiSbereiC:h 2.2: 
FrOherkennung, 

neue Beschaftigungsfelder 

Arbeitsbereich 23: 
Bildungsökonomie, 
Kosten und Nutzen 

Arbeitsbereich 2.4: 
Sozialwissenschaftliche 

Grundlagen, 
Statistik und Strukturdaten 

Arbeitsbereich 2.5: 
lemorte, Förderung 

überbetrieblicher 
Berufsbildungsstätten 

Grundüberlegungen zur Reform der Aufbau­
organisation 

Mit der Neuorientierung der Aufgabenschwerpunkte des 
Bundesinstituts sind organisatorische Straffungen verbun­
den. Der Anteil der kleinen Abteilungen und kleinen Refe­
rate wird reduziert und durch größere Organisationseinhei­
ten ersetzt. In verschiedenen Arbeitsbereichen des Instituts 
wird die Leitungsspanne verbreitert und damit die organi­
sationsübergreifende Zusammenarbeit effizienter möglich. 

Der Umzug des Berliner Dienststellenteils des Bundesinsti­
tuts nach Bonn am 1. September 1999 und die damit ver­
bundene Zusammenlegung mit dem Bonner Institutsteil 
bieten die Chance zu weiteren Optimierungsmöglichkeiten 
der Arbeit. Bessere Informations-, Kommunikations- und 
Flexibilisierungseffekte werden durch den Wegfall der bis­
herigen beiden Dienstsitze erreicht. Dem Anliegen nach 

Abteliiin,g3 Abteilun94 
Struktur und Ordnung in der 

beruflichen Bildung 

Zentrale Aufgaben. 
Lehr- und lernformen in der 

beruflichen Bildung 
Verwaltung 

(ZAV) 

Atbeit.Sbe(ii(ch -g.1 ,- Arbellsbereich 4.1: ZAV1: 
Personal, lehr- und Lernprozesse, 

Didaktik in der Aus- und 
Weiterbildung 

Srukturfragen und Qualitäts· 
Standards für die Ordnungsarbeit, 

Lektorat Rechtsverordnung 
Aus· und Fortbildung 

ArbeitsbereiCh 3:2: 
Berufsblldungs.med1en, 

Multimedia, Qualifizierung 
von Berufsbildungspersonal 

Arbettsbere1ch 4.2: 
Ordnung der Ausbildung 

Gewerblich-technische und 
naturwissenschaftliche Berufe 

ZAV2: 

Finanzen 

ZAV3: Arbei tsbereiCh 3.3· 
Modellversuche Kaufmännische und 

verwaltende Berufe 

Recht, Rechtsfragen der 
beruflichen Bildung, Organisation 

Arbeitsbereich 3.4: 
Dienstleistungen, Berufe 
in Querschnittsfeldern ZAV4: 

Fernunterricht und 
offenes lernen 

Innerer Dienst, 
Hausverwaltung Sonn 

Arbeitsbereich 3.S: 
lernerfolgskontrollen, 

Prüfungen 

Arbeitsbereich 4.3: 
Weiterbildungsregelungen, 

Zertifizierung Verwaltungsangelegenheiten 

Verwaltungsinnovationen in der Bundesverwaltung 
(schlanker Staat) kann somit besser entsprochen werden. 

Die neu strukturierten Arbeitseinheiten bieten auch die 
Chance, neue Themen und Schwerpunkte der Berufsbildungs­
forschung und Berufsbildungsdienstleistung frühzeitiger und 
in praxisrelevanten Zusammenhängen aufzugreifen. 

Der neue Aufgabenzuschnitt der Abteilungen und Arbeits­
bereiche bewirkt eine bessere ganzheitliche Aufgaben­
wahrnehmung und ausgewogenere Arbeitspakete. 
Die angestrebte Organisationsentwicklung und Personal­
förderung des Bundesinstituts eröffnet verstärkt Möglich­
keiten für 
• die Delegation und Eigenverantwortung im jeweiligen 

Aufgabengebiet 
• die Übertragung verantwortungsvollerer Tätigkeiten an 

leistungsstarke Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
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• die systematische Fortbildung im Hinblick auf anders­

a rtige oder höherwertige Aufgaben 

• noch mehr fl ex ible Arbeitsformen und Arbeitszeitmo­

delle. wenngleich das Bundesinstitut auf diesem Gebiet 

bereits überdurchschnittlich viele Modelle verwirklicht 

hat 

• mehr interne und externe Mobilität der Mitarbeiterin ­

nen und Mitarbeiter, auch zu Bundesministerien. Wirt­

schaftsunternehmen und Verbänden unter Nutzung des 

damit verbundenen Wissens- und Erfahrungsaustauschs. 

Neuer Aufgabenzuschnitt 

bewirkt bessere ganz­

heitliche Aufgabenwahrnehmung 

Das neue Konzept der kontinuierlichen Aufgaben- und Or­

ganisationsreform des Bundesinstituts für Berufsbildung 

wird in einem fortlaufenden Feedback mit den Mitarbei te­

rinnen und Mitarbeitern sowie den Personalräten, den Lei­

tungsgremien (Leitungskonferenz. Arbeitsbereichsle iter­

konferenz) sowie in Personal - und Betriebsversammlungen 

rü ckgekoppelt. Die ständige Abstimmung mit den Zustän­

digen des BMBF ist gewährleistet. 

Anmerkungen 

1 Vg l . BWP 28 (1 999) 1, S 3-6 

2 Deutsche Gesellschaft für Erziehungs ­

wissenschaften 

3 Bund-Länder-Kommission für Bildungs ­

p lanung und Forschungsförderung 

8 BWP 511999 I 

Wichtigste strukturelle Veränderungen in der 
neuen Organisationsstruktur 

• Einrichtung des neuen Arbeitsbe reichs Früherken­

nung/Neue Beschäftigungsfe lder 

• Neueinrichtung einer .. Task Force" berufliche Bildung 

zur Ad-hoc-Beratungshilfe für di e Berufsbildungspraxis 

und die Bundesregierung 

- Aufgreifen und Bearbeiten von ze itli ch befristeten , 

abteilungsübergreifenden und aktuellen Initi a tiven 

(z. B. Ausbildungsplatzsituation, ausländische Selbst­

ständige, Ausbildung zur .. Selbstständigkeit") 

- Identifizieren und Wahrnehmen von neuen Aufgaben 

bis zum Übergang in die Fachabteilung 

(z. B. Outsourcing. Berufsbildung a ls Instrument der 

Personalentwicklung) 

- Projektträgerscharten (z. B. Leitprojekte) 

- Vertretung des BIBB in Gremien mit übergreifenden 

Themen. 

• Zusammenfassung der sozialwissenschaftliehen Grund­

lagenforschung (Qualifikationsstrukturen , Statistik, Be­

rufsbildungsplanung) mit der Berufsbildungsökonomie 

(Fina nz ierung, Nutzen, Kosten) der beruflichen Aus­

und Weiterbildung und mit der Lernortforschung sowie 

der Entwicklung überbetrieblicher Berufsbildungsstätten 

(ÜBS) 

• Zusammenfassung aller Lehr- und Lernprozesse in Aus­

und Weiterbildung in einer Abtei lung einschließlich 

Prüfungen. Medien , Multimedia. Ausbilderförderung, 

Modellversuche, Fernunterricht und Offenes Lernen 

• Zusammenfassung aller Konzeptionen und Ordnungsar­

beiten der Aus- und Weiterbildung in einer Abteilung 

für die gewerblich-technischen und naturwissenschaft­

lichen Berufe, die Kaufleute- und Verwaltungsberufe so­

wie die Sozial- und Gesundheitsberufe sowie der neuen. 

modernen Dienstleistungsberufe 

• Einbeziehung der international en Berufsbildung und 

Vergleichsforschung sowie des Berufsbildungstransfers 

mit den Arbeitsbereichen Westeuropa , Mittel - und Ost­

europa sowie übrige Industrie-. Schwellen- und Ent­

wicklungsländer in die Grundsatz- und Koordinierungs ­

abteilung 

• Insgesamt entstehen breitere und ausgeglichenere 

Führungsspannen. Dadurch wird die Zahl der Schnitt­

ste llen im Bundesinstitut reduziert, homogenere Ar­

beitsbereiche werden geschaffen. Eine Konzentration auf 

die Instituts-Kernaufgaben wird erheblich erl eichtert. 

Die neue Organisationsstruktur ermöglicht in fl exibler 

Weise eine Aufgabenanreicherung beim BIBB. • 


